






Starthilfe. Sie gelten als nicht mehr 
vermittlungsfähig und erhalten keine 
Taggelder. Die AL V berechnet die 
Taggeldhöhe aufgrund des versicher­
ten Verdientes (Jahresverdienst : 12). 
Versicherte mit Unterstützungspflicht 
erhalten 80 Prozent vom versicherten 
Verdienst. Für alle anderen gilt der An­
satz von 70 Prozent. Seit dem 1.1.1995 
gilt für alle, die mehr als Fr. 3000.- (für 
jedes unterstützungspflichtige Kind 
werden Fr. 500.- dazugerechnet) ver­
dient haben, eine Wartezeit von fünf 
Tagen bis zur ersten Taggeldauszah­
lung. 
Die Entwicklung der Langzeitarbeits­

losigkeit - langzeitarbeitslos ist, wer 
länger als zwölf Monate stempelt - ist 
auch in Hombrechtikon besorgniserre­
gend. Ende Dezember waren 25 Perso­
nen (Vorjahr 15) seit mehr als einem 
Jahr erwerbslos. Selbst die maximale 
Bezugsdauer von 400 Tagen genügt 
nicht immer, um eine Stelle zu finden. 
Und wer den Arbeitslosenversiche­
rungstaggeldanspruch aufgebraucht 
hat, ist ausgesteuert. Ausgesteuerte 
Stellensuchende können während ma­
ximal 150 Tagen noch die kantonale 
Arbeitslosenhilfe beziehen. Die Ar­
beitslosenhilfe berücksichtigt (im 
Gegensatz zur AL V) das Einkommen 
des Mannes oder der Frau. Dies ver­
hindert vorerst den Gang zur Fürsorge. 
Im letzten Jahr haben insgesamt 12 
Personen (Vorjahr 5) Arbeitslosenhil­
fe bezogen. Ein Viertel muss von der 
Gemeinde Hombrechtikon finanziert 
werden. 
Wer stempelt und Arbeitslosenversi­
cherungstaggelder bezieht, ist zwar 
weiterhin gegen Unfälle versichert, der 
Schutz bei schwerer Erkrankung ist je­
doch ungenügend (maximal 34 Taggel­
der). Die berufliche Altersvorsorge (2. 
Säule) wird während des Bezugs von 
Arbeitslosenversicherungstaggeldern 
gänzlich unterbrochen. 
Wer die Arbeitslosenhilfe bezieht, er­
leidet zusätzlich eine empflindliche 
Einbusse bei der AHV-Rente · und ist 
nicht mehr unfallversichert. Bei Krank­
heit sind maximal 20 Arbeitslosenhil­
fetaggelder vorgesehen. 

Aktive Massnahmen des Arbeitsamtes 
Hombrechtikon 

Arbeitgeberkontakte: Das monatliche 
Bulletin für Stellensuchende wurde 
auch letztes Jahr an die Arbeitgeber in 
der Region versandt. Es werden uns, in 
Spiegelung des Arbeitsmarktes, nur 
wenige offene Stellen gemeldet. Trotz­
dem ist das Bulletin ein wichtiges In-

strument im Kontakt mit den Arbeit­
gebern. 

Aus- und Weiterbildung: Sie richtet 
sich an diejenigen Arbeitslosen, die 
nicht umgehend eine Stelle finden, und 
wird in Form von Kursen angeboten. 
Ziel dieser Kurse ist die gezielte Stel­
lensuche, damit eine dauerhafte 
Wiedereingliederung überhaupt mög­
lich wird. 1994 haben in Hombrechti­
kon rund 100 Personen an solchen Kur­
sen teilgenommen. 

Beratung und Information. In der Be­
ratungstätigkeit liegt der Schwerpunkt 
bei den sozialen und persönlichen Pro­
blemen. Ein Rückblick zeigt, wie wich­
tig für die Ratsuchenden eine Ausein­
andersetzung mit der allenfalls länger 
dauernden Arbeitslosigkeit ist. Das be­
deutet, den Menschen einerseits die 
Augen für die schwierige Arbeits­
marktlage zu öffnen, andererseits 
Hoffnungen zu geben und sie in ihren 
Fähigkeiten und Möglichkeiten zu un­
terstützen. In jeder Beratungssituation 
muss die Balance zwischen Wunsch­
vorstellung und aktueller Wirtschafts­
lage neu gefunden und entsprechende 
Motivationsarbeit geleistet werden. 

Beschäftigungsprogramme: Diese Pro­
gramme werden speziell für Arbeitslo­
se konzipiert und dürfen das Gewerbe 
nicht konkurrenzieren. Ziel der Be­
schäftigungsprogramme ist die Ar­
beitsbeschaffung und die Förderung 
der Wiedereingliederung ins Erwerbs­
leben. 
Wie schon oben erwähnt, startet 
Hombrechtikon im April mit den Ge­
meinden Stäfa, Männedorf, U etikon 
am See und Meilen ein regionales 
Beschäftigungsprogramm für Er­
werbslose. Geplant sind 22 Stellen, die 
jeweils während sechs Monaten eine 
Beschäftigung in öffentlichen oder ge­
meinnützigen Institutionen bieten. Er­
gänzt werden solche Arbeitseinsätze 
durch Kurse, welche die Vermittlungs­
fähigkeit verbessern sollen. 

Einarbeitungszuschüsse: Durch finan­
zielle Beihilfen sollen für Arbeitgeber 
Anreize geschaffen werden, schwer­
vermittelbare Stellensuchende, insbe­
sondere ältere und Langzeitarbeitslo­
se, einzustellen. Der Arbeitgeber muss 
bereit sein, die arbeitslose Person dau­
erhaft anzustellen, obschon sein 
Berufsprofil nicht genau den Anforde­
rungen entspricht. Diese Einarbei­
tungszuschüsse können während sechs 
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bis zwölf Monaten bis 40 Prozent der 
Lohnkosten betragen. Letztes Jahr ha­
ben immerhin vier Stellensuchende 
aufgrund der Einarbeitungszuschüsse 
eine Stelle gefunden. 

Zwischenverdienst: Der Zwischenver­
dienst ist ein wichtiges Instrument zur 
Erhaltung der beruflichen Fertigkei­
ten. Als Zwischenverdienst gelten le­
diglich Tätigkeiten, welche niedriger 
entlöhnt sind als die dem Versicherten 
im betreffenden Monat zustehende Ar­
beitslosenentschädigung. Denkbar 
sind stunden- und tageweise Einsätze, 
aber auch unbefristete Teilzeit- oder 
Vollzeitbeschäftigungen. In Hombrech­
tikon erlangt durchschnittlich ein Vier­
tel der Stellensuchenden einen Zwi­
schenverdienst. 

Erwerbslosentreff: Der allmonatliche 
Erwerbslosentreff wurde auf Wunscl­
von Betroffenen projektiert und reah. 
siert. Seit seiner Eröffnung im Dörfli 
Ende 1993 steht er allen stellensuchen­
den Frauen und Männer zum Gedan­
kenaustausch, Kontakte knüpfen und 
zur Selbsthilfe offen. Die Oeffnungs­
zeiten sind jeden Donnerstag, ausser 
am Monatsende, von 09 .00 - 12.00 Uhr. 
Bei der Stellensuche und durch die Er­
werbslosigkeit werden viele Erwerbs­
lose mit ähnlichen Situationen und Pro­
blemen konfrontiert. Im Treff haben 
sie die Möglichkeit, ihre Erfahrung aus­
zutauschen und sich gegenseitig zu un­
terstützen. Das Arbeitsamt stellt dem 
Erwerbslosentreff Informationsmate­
rial über rechtliche Fragen sowie über 
die verschiedenen Angebote (Weiter­
bildung, Kurse, Beratungsstellev 
Sachbücher zum Thema Bewerbun6 
etc.) zur Verfügung. Zusätzlich liegen 
zahlreiche Tageszeitungen und Zeit­
schriften auf. Hier finden auch the­
menbezogene Referate durch Perso­
nalleiter, Arbeitslosenkassenleiter etc. 
sowie Kurse statt. 
ImletztenJahrsuchtenrund lOProzent 
der Stellensuchenden den Erwerbs­
losentreff auf. Im weiteren steht seit 
Mitte 1994 den Erwerbslosen im Ge­
meindehaus eine Schreibecke mit Per­
sonalcomputer zum Üben und zum 
Verfassen von Bewerbungen zur Ver­
fügung. Ein Erwerbsloser hilft bei 
EDV-Problemen und übernimmt bei 
Bedarf die individuelle Schulung. Ein 
Beispiel! Ein Beispiel von Solidarität, 
wo Menschen sich nicht gegenseitig die 
Schuld ihrer Arbeitslosigkeit vorwer­
fen. Ein Beispiel, das vielleicht Schule 
macht. 



21. Auflage des Hombrechtiker Skifestes in Wildhaus Unfallpech 

... und trotzdem ein echtes Skifest Leider hat sich vor dem eigentlichen 
Rennen ein Unfall ereignet. Das 
Skiliftschleppseil sprang aus ungeklär­
ten Gründen an einigen Stellen aus den 
Rollen und erfasste auf dem Lifttrassee 
eine Rennfunktionärin und deren 
Tochter. 

Gespanntes Warten auf den Start 

Viele attestieren dem Hombrechtiker 
Skifest weltcupwürdiges Format. Elek­
tronische Zeitmessung, Wachsservice, 

- fachmännisch präparierte Pisten oder 
.. tie Cartransporte ins Skigebiet bezeu­
gen, dass dies nicht nur eine Floskel ist 
und unterstreichen die Professiona­
lität. In aufwendiger Kleinarbeit wird 
der Anlass jeweils minutiös und von 
langer Hand geplant. Insgesamt sind 
gegen hundert Funktionäre und Helfer 
im Einsatz. Finanziert wird der Dorf­
anlass aus dem Erlös der Hombrechti­
ker Wintersportbörse im Herbst und 
durch grosszügige Spenderbeiträge. 
Ohne die verdankenswerte Unterstüt­
zung vieler Freiwilliger wäre ein Anlass 
dieser Grössenordnung schlicht un­
denkbar. 
Neben dem eingespielten Team kann 
Hauptorganisator Toni Widlhaber zu­
dem auf die Unterstützung durch die 
Betriebsleitung der Ski- und Sportbah-

~ 11en Wildhaus zählen, die auch dieses 
Jahr ihre Infrastruktur zur Pisten­
präparation zur Verfügung gestellt und 
dadurch für eine einwandfreie Piste -
trotz schwieriger Wetterverhältnisse -
gesorgt hat. 
Mit grosser Motivation und in der Ma­
nier von Skicracks bereiteten sich die 
kleinen Sprösslinge zusammen mit 
ihren Eltern auf den Start vor. Ehrgei­
zige Väter und Mütter erteilten letzte 
Tips, und die Kinder reihten sich ner­
vös in die Startreihe ein. Am Pisten­
rand liessen begeisterte Zuschauer mit 
Glocken eine Atmosphäre wie in Wen­
gen oder Kitzbühel aufkommen. Die 
«Hombi Fäger» sorgten mit ihren 
südamerikanischen Klängen für eine 
tolle Stimmung. Dieser konnten auch 
kleinere Verzögerungen oder die teil­
weisen misslichen Sichtverhältnisse 
nichts anhaben. 

Ranglistenauszug 

Piste TOKO 
1. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

2. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

3. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

4. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

Piste ZKB 
5. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

6. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

7. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

8. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

9. Klasse Mädchen: 

Knaben: 

Damen I: 

Damen II: 

Damen III: 

Herren I: 

Herren II: 

Herren III: 

Herren IV: 

Rangverkündigung 

Erstmals bot der neue Hombrechtiker 
Gemeindesaal die Kulisse für die 
stimmungsvollen Rangverkündigun­
gen. 
Alle Teilnehmer (rund 250 Schüler 
sowie 100 Erwachsene erhielten als 
Erinnerung einen Pin. 

21. Hombrechtiker Jugendskirennen 

1. Leslie Kappeler; 2. Desiree Schawalder; 3. Tamara Hartmann; 4. Nico­
le Meier; 5. Martina Gübeli 
1. Jerome Thiesson; 2. Livio Ponato; 3. Dominic Odermatt; 4. Benjamin 
Saliji; 5. Raphael Meyer 

1. Lia Guerotto; 2. Jacqueline Wäger; 3. Christine Schorderet; 4. Sandra 
Gojkovic; 5. Jasmin Bollmann 
1. Andreas Bachmann (Pistenbestzeit); 2. Christoph Etienne; 3. Roger 
Hess; 4. Nicolas Scheibling; 5. Severino Ponato 

1. Lea Kappeler (Pistenbestzeit); 2. Nadja Schneider; 3. Jasmine Töfferl; 
4. Barblina Bänninger; 5. Mireille Schawalder 
1. 0 liver Pfulg; 2. Dominic Ryser; 3. J anick Frei; 4. Marc Heusser; 5. Thierry 
Schwank 

1. Denise Meier; 2. Irene Stöckli; 3. Stefanie Chareonbood; 4. Fabienne 
Meyer; 5. Sandra Guerotto 
1. Fabian Ulrich; 2. Tobias Imhof; 3. Urs Hartmann; 4. Martin Rohner; 
5. Xavier Schorderet 

1. Laura Schibli; 2. Nadine Schawalder; 3. Denise Fleckner; 4. Cornelia 
Schwarz; 5. Adrienne Speidel · 
1. Stefan Bachmann; 2. Michael Ryser; 3. Jan-Patrik Imhof; 4. Mike Roh­
ner; 5. Philippe Meyer 

1. Corinne Kiener; 2. Bettina Schwarz; 3. Sabrina Kuhnen; 4. Nadia Heus­
ser; 5. Nicole Schneider 
1. Stefan Bachmann; 2. Sevi Ulrich; 3. Luca Eusebio; 4. Thomas Buser; 
5. Roman Trinca 

1. Kathrin Bänninger; 2. Sonja Giovanoli; 3. Carol Egli; 4. Nadja Fischer; 
5. Sabrina Pfiffner 
1. Nathanael Wyser; 2. Andreas Müller; 3. Yann Müller; 4. Christoph 
Ami; 5. Andi Messerli 

1. Manuela Kirschner (Pistenbestzeit); 2. Sabrina Schenkel; 3. Karin Hau­
ser; 4. Gabi Sennhauser; 5. Irene Müller 
1. Silvano Strahm; 2. Michael Reuteler; 3. Roman Eicher; 4. Tim Messer­
li; 5. Markus Fröhlich 

1. Fabienne Suter; 2. Michele H unziker; 3. Manuela Müller; 4. Anita Fuchs 

1. Andi Raimann (Pistenbestzeit) ; 2. Yves Uebersax; 3. Martin Buser; 
4. Pascal Keller; 5. David Wyser 

1. Yvonne Schenkel; 2. Isabel Diaz; 3. Katja Rohner; 4. Jacqueline Aebi­
scher; 5. Nicole Stäubli 

1. Silvia Mezenen; 2. Sonja Fischer; 3. Patrizia Bollmann; 4. E lisabeth Stof­
fel; 5. Beatrice Töfferl 

1. Andrea Kappeler (Pistenbestzeit); 2. Irma Wildermuth; 3. Susi Schen­
kel; 4. Astrid Bänninger; 5. Edith Meier 

1. Erich Ott; 2. Werner Wenger; 3. Thomas Walser; 4. Martin Holzinger 

1. Dani Stöckli; 2. Erich Elmer; 3. Roger Bruni; 4. Karl Meier; 5. Peter 
Valotti 

1. Heinz Kappeler (Pistenbestzeit); Walter Rohner; 3. Hansueli Leuthold; 
4. Martin Hartmann; 5. Remo Giovanoli 

1. Max «Silberböle» Sennhauser; 2. Kurt Stettler; 3. Sigi Aebischer; 4. Ul­
rich Tiemann; 5. Jean-Pierre Bünter 



«Im Dorf getroffen» 

Sie beide gehören zu den Jüngsten im 
Oberstufen-Lehrerkollegium, sind Sie 
doch die Nachfolgerinnen der pensio­
nierten Herren Bock und Klaus. Haben 
Sie sich in der kurzen Zeit schon gut 
eingelebt? 

K. Zollinger: Ich fühlte mich vom er­
sten Tag an sehr gut aufgehoben. Die 
Unterstützung und Begleitung, die ich 
von allen Kolleginnen und Kollegen 
spontan bekommen habe, war einfach 
grossartig. 

K. Wild: Für mich gilt das gleiche. Für 
uns beide ist es die erste vollamtliche 
Lehrstelle. Da es immer noch Schulen 
gibt, wo insbesondere junge Frauen 
erst beweisen müssen, dass sie fähig 
sind, eine Klasse selbständig zu führen, 
war es toll, von Anfang an voll inte­
griert und akzeptiert zu werden. 

K. Zollinger: Als Vikarin trägt man 

Name: Kathrin Wild 

Geb. Datum: 14. Januar 1966 

Beruf: 

Hobbies: 

Real- und Oberschul­
lehrerin 

Natur, kreative Tätig­
keiten 

Name: Karin Zollinger 

Geb. Datum: 22. März 1968 

Beruf: 

Hobbies: 

Real- und Oberschul­
lehrerin 

Tennis, Volleyball, 
Musik, Reisen 

wohl auch viel Verantwortung, aber die 
Oberaufsicht liegt doch beim jeweili­
gen Klassenlehrer. Eine eigene Klasse 
zu führen, heisst eigenständig handeln, 
sich eigene Ziele setzen und Sorge zu 
tragen, allen Schülern einigermassen 
gerecht zu werden. Den ganzen Tages­
ablauf selber bestimmen und gestalten 
zu können, ist eine grosse, echte Her­
ausforderung. 

Warum haben Sie ausgerechnet 
den Beruf einer Real- und Oberschul­
lehrerin gewählt? 

K. Wild: Kinder, die sich im Übergang 
zum Erwachsenenalter befinden, sind 
etwas ganz Spezielles für mich. Sie sind 
manchmal nicht sehr «pflegeleicht», 
aber gerade weil sie vieles hinterfragen, 
oft auch die Auseinandersetzung mit 
uns Erwachsenen suchen, faszinieren 
sie mich. Ich wählte die Oberstufe, um 
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die Möglichkeit zu haben, mich mit der 
heutigen Jugend auseinanderzusetzen 
mit der Hoffnung, auch möglichst vie­
le Hilfestellungen geben zu können, be­
sonders auch im Hinblick auf die spä­
tere Berufswahl. 

K. Zollinger: Ich liebe ebenfalls die 
Auseinandersetzung mit den Proble­
men der Jugendlieben. Dazu schätze 
ich es, d·ass das Stoffprogramm es zu­
lässt, auch Zeit für soziale Aspekte ein­
zuräumen. Die Vielseitigkeit der 
Fächer lässt es zu, jedem Kind auf sei­
ne Art gerecht werden zu können und 
ihm zu helfen, den rechten Lebensweg 
leichter~u finden. 

Gibt es Ihrer Ansicht nach typische 
Real- oder Sekundarschüler? 

K. Wild und K. Zollinger: Wir sind der 
Überzeugung, dass Real- und Ober­
schüler nicht generell «dümmer» sing 
als Sekundarschüler. Oft sind sie staL 
einseitig begabt oder brauchen einfach 
mehr Zeit. Mit der richtigen Begleitung 
und Unterstützung kann jeder Ober­
stufenschüler auch in der heutigen Zeit 
seinen Weg finden. 

Was sind die wichtigsten Ziele, die Sie 
mit Ihren Schülern erreichen wollen? 

K. Wild: Dass jedes Kind lernt, sich sel­
ber einzuschätzen. Der Umgang mit 
seinen Stärken und Schwächen soll ihm 
ein gesundes Selbstbewusstsein geben, 
so dass es sich in allen Lebenslagen sel­
ber helfen kann. Mein Wunsch wäre es 
vor allem, die Kinder zu offenen Men­
schen zu erziehen, die wissen, wie wich­
tig es ist, Sorge zu den Mitmenschen 
und der Umwelt zu tragen. 

K. Zollinger: Ich lege speziell Wert dar­
auf, dass gerade die Oberschüler ler­
nen, an sich zu glauben, sich nicht nur 
ihrer Schwächen, sondern vor allem ih­
rer Stärken bewusst zu werden, die ja 
jeder und jede in sich trägt. Sie müssen 
lernen, mit den Schwierigkeiten - wel­
cher Art auch immer - umzugehen und 
nicht vorzeitig zu resignieren. Die De­
vise jedes Einzelnen sollte sein: «Ich 
kann und will etwas leisten.» Vor allem 
aber darf nie die Freude am Leben ver­
lorengehen. 

K. Wild: Ich bin überzeugt, dass wir un­
seren Schülern klar machen müssen, 
dass sie eigenständige Wesen sind mit 
dem Recht auf eigene Meinungen. Sie 
haben dann auch weniger Mühe, 
gegenteilige Ansichten, andere Le­
bensarten zu tolerieren und zu akzep­
tieren. 



Gibt es spezielle Wünsche, die Sie im 
Namen der Kinder an die Erwachsenen 
im allgemeinen und an die Eltern im 
besonderen richten möchten? 

K. Zollinger: Die Erwachsenenwelt mit 
ihrer ausgesprochenen Konsumhal­
tung macht es den Jungen immer 
schwerer, eigene Ideen zu entwickeln. 
Wäre es nicht möglich, die Eigeninitia­
tive der Jugendlichen vermehrt zu för­
dern und dann den dazu notwendigen 
(Frei-)Raum zu bieten? 

Die Lehrkräfte fühlen sich im allge­
meinen überfordert, alle Erziehungs­
fehler auszubügeln. Gerade Jugendli­
che im Alter unserer Schüler sind nur 
noch schwer von ihren Gewohnheiten 
abzubringen. Drei Jahre Oberschule 
genügen in keinem Fall, tiefsitzende 
Probleme zu lösen. Es braucht ver­
mehrt die Unterstützung von allen, der 

~ ltern und der Gesellschaft, um echte 
Ailfestellungen geben zu können. 

K. Wild: Gerade bei Diskussionen im 
Lehrerzimmer stellt sich immer wieder 
heraus, dass ein grosser Erwartungs­
druck auf allen Lehrern liegt, der oft zur 

Last werden kann. Es zeigt sich aber im­
mer wieder, dass gerade die Möglich­
keit des Gedankenaustausches im Leh­
rerkollegium viel dazu beitragen kann, 
Probleme frühzeitig zu erkennen und 
sie bestmöglichst zu lösen. Da wir hof­
fentlich noch eine lange Lehramts­
tätigkeit vor uns haben, dürfen wir doch 
fest hoffen, dass im grossen und ganzen 
die positiven Aspekte immer vorherr­
schen werden. 

K. Wild und K. Zollinger: An dieser 
Stelle möchten wir uns bei unseren Kol­
leginnen und Kollegen, bei der Schul­
pflege, bei unseren Schülerinnen und 
Schülern sowie deren Eltern für die 
gute Zusammenarbeit bedanken. 

Frau Wild, Frau Zollinger, ich bin über­
zeugt, dass sich Ihr Mut und Ihre Zuver­
sicht lohnen werden. Für die kommen­
den Jahre wünsche ich Ihnen vor allem, 
dass die positiven Aspekte Ihres Beru­
fes wirklich stets überwiegen werden 
und Sie dadurch viel Freude und Ge­
nugtuung erleben dürfen. 

Vreni H onegger-Lehmann 

Konzert des Chores 
der Kathedralschule 
zu Viborg 

Der Chinderchor Hombrechtikon freut sich, den Einwohnern von Hombrech­
tikon ein Konzert des Chores der Kathedralschule von Viborg bekanntzuge­
ben. Das Konzert findet am Montag, 10. April 1995 um 19.30 Uhr in der kath. 
Kirche Hombrechtikon statt. 
Die Kathedralschule ist ein Gymnasium von Viborg in Dänemark. Viborg 
liegt rund 60 km nordwestlich von Arhus. An diesem Gymnasium studieren 
zirka 800 Schüler im Alter von 16 bis 19 Jahren. Der Jugendchor, der 50 bis 
70 Mitglieder zählt, unternimmt jährlich mit ungefähr 50 Schülern eine Kon­
zertreise ins Ausland. Die Schüler singen freiwillig im Chor mit. Die dies­
jährige Konzertreise führt zum erstenmal durch die Schweiz. 
Die Leitung des Chores liegt in den Händen von Frau Vibeke Rosendal und 
Herrn Ole Gad. Frau Lisbeth Bogsted Moller begleitet den Chor auf dem Kla­
vier. Neben nordischer Musik weist das Repertoire der Sänger auch kirchli­
che Literatur von Bach, Mozart, Schubert, Bruckner, B. Britten sowie po­
puläre Werke von Rossini, Beatles, B. Kämpfert und weiteren Komponisten 
auf. 
Es freut uns, Sie am 10. April 1995 in der kath. Kirche zum Konzert zu be­
grüssen. Der Eintritt ist frei; Kollekte zur Deckung der Unkosten. 

E. Müller, Elternteam Chinderchor 

Meditations-Musik vor 
Ostern mit der «Toggen- . 
burger-Passion» 

von Peter Roth zu Bildern von Wil­
ly Fries; für Soli, Chor und Orche­
ster. St. Niklaus-Chor; Instrumenta­
lensemble; Solisten, Bilder am 
Samstag, 8. April 1995, und Don­
nerstag, 13. April 1995, je um 20.15 
Uhr in der kath. Kirche Hombrech­
tikon. Der Eintritt ist frei, Kollekte 
zur Deckung der Unkosten. 

Musikverein Harmonie 
Hombrechtikon 
Spielen Sie/spielst Du ein Blas- oder 
Schlaginstrument? Gefällt Ihnen/Dir 
Blasmusik, wie sie unsere Harmonie 
spielt? Da wäre unser Aspirantenspiel 
vielleicht genau das Richtige, um ge­
meinsam mit andern zu musizieren und 
sich so auf einen Einstieg in die Har­
monie vorzubereiten. 
Wer sich angesprochen fühlt, ist herz­
lich eingeladen, am Donnerstag, 
6. April, 18.30 Uhr im Disponibelraum 
des Schulhauses Tobel eine Schnup­
perprobe zu besuchen. Der Zeitpunkt, 
um neu einzusteigen, wäre günstig, 
denn jetzt beginnt das Proben der 
neuen Stücke. 
Geleitet wird dieses Spiel von Markus 
Dubach. Weitere Auskünfte erhalten 
Sie bei Gabi Stünzi-Bill, Treppenweg 6, 
Hombrechtikon, Tel. 42 23 73. 

Volkstanz 
für und mit Senioren 
Auf Initiative des Gemeinnützigen 
Frauenvereins kommt nun auch in un­
serer Gemeinde zustande, was vieler­
orts zu einer festen und gefragten Ein­
richtung wurde: eine Tanzgruppe für 
die Älteren. Vermittelt werden Volks­
tänze aus verschiedenen Ländern, je­
weils im Rahmen von 1112 Stunden, je­
den Dienstagvormittag- ab 9. Mai 1995. 
Kursleiterin ist Ana Luisa Steiner, die 
in Stäfa bereits seit drei Jahren mit viel 
Erfolg Seniorentanzen durchführt und 
ausserdem durch ihre Auftritte mit spa­
nischen Tänzen weit über die Region 
hinaus bekannt ist. 
Anmeldungen von interessierten 
Frauen und Männern an Ursula Ami, 
Haldenweg lüb, Hombrechtikon, Te­
lefon 055 42 22 20. 



Wir gratulieren 

April 

zum 85. Geburtstag 

10. April 
Karl Ribi-Stadlin, Luegetenweg 3 

26. April 
Marta Keller, Etzelstrasse 6 

Papiersammlung 
Samstag, 1. April 1995 
nördlich der Rüti-/Lächlerstrasse 

Samstag, 8. April 1995 südlich der 
Rüti-/Lächlerstrasse 

Beginn jeweils 13.00 Uhr 

Was: Zeitungen, Zeit­
schriften, Prospekte, 
Bücherseiten ( ohne 
Einband), Telefon­
bücher 

Wie Das Papier kreuz­
weise verschnüren 
und offen bereitstel­
len 

Was nicht: Karton, Plastic und 
Tetrapackungen 
gehören nicht in die 
Papiersammlung. 
Papier, das in 
Schachteln, Säcken 
und Tragtaschen 
bereitgestellt wird, 
kann nicht mitge­
nommen werden und 
wird stehengelassen. 

Der Turnverein mit seinen vielen 
Helferinnen und Helfern dankt 
Ihnen für die Unterstützung. 
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VERANSTALTUNGEN 
Samstag, 1. April, 10.00 Uhr 
Wohnheim Brunegg 

Einführung 
(Theorie zur Exkursion vom 2. April) 

Sonntag, 2. April 
07.00 Uh 
ab Gemeindehaus 
Dienstag, 4. April 
20.00 Uhr 
ref. Kirchgemeindehaus 

Mittwoch, 5. April 
14.00 Uhr 
ref. Kirchgemeindehaus 
Donnerstag, 6. April 
18.30 Uhr 
Disponibelraum Tobel 
Freitag, 7. April 
18.00-19.30 Uhr 
Bahnhöfli 
Samstag, 8. April 
11.00-14.00 Uhr 
Bahnhöfli 
Samstag, 8. April 
08.00-11.30 Uhr 
Im Zentrum 

Samstag, 8. April 
19.30 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 

Samstag, 8. April 
20.15 Uhr 
kath. Kirche 
Montag, 10. April 
19.30 Uhr 
kath. Kirche 

Donnerstag, 13. April 
20.15 Uhr 
kath. Kirche 
Samstag, 22. April 
19.30 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 

Freitag, 28. April 
Samstag, 29. April 
20.00Uhr 
kath. Kirchgemeindesaal 

Papiersammlung 
(Turnverein) 

Gartenabraum 

Papiersammlung 
(Turnverein) 

Haushalt-Sonderabfälle 

Altstoffsammelstelle 
Holflüe geschlossen 

Gartenabraum 

Exkursion «Vögel ums Haus» (Standvögel) 
(Ornithologischer Verein) 

2. Abend der Vortragsreihe «Lebensmitte-Mitte 
des Lebens»; Gedanken - Texte - Bilder 
Referentin: Frau Dorothee Meili, Dr.phil. I, Pfrn. 
( Oekumenischer Arbeitskreis) 

Passionsbesinnung mit Pfr. Th. Ter-Nedden 
(Evang.-ref. Kirchenpflege) 

Schupperprobe 
(Musikverein Harmonie/ Aspirantenspiel) 

Annahme von Velos und Kinderfahrzeugen für 
die Velobörse 
(Forum Feldbach) 
Velobörse (Verkauf) 
(Forum Feldbach) 

Wuchemärt 

Konzert mit dem Vokal-Ensemble Pro Musica 
(Winterthur), mit Werken von C. Monteverdi, 
W.A. Mozart, J.W. Brennen, F. Mendelssohn u.a. 
(Altersheim Sonnengarten) 
«Toggenburger Passion» von Peter Roth 
(St. Niklaus-Chor) 

Konzert mit Chor der Kathedralschule Viborg 
( Chinderchor Hombrechtikon) 

«Toggenburger Passion» von Peter Roth 
(St. Niklaus-Chor) 

Thomas Hunziker, Klarinette, Juan-Carlos Otero, 
Fagott, und Friede) de Haen, Klavier 
spielen Werke von A. Lotti, C. Saint-Saens, 
N.W. Gade, M. Ravel u.a. 
(Altersheim Sonnengarten) 
«Dicki Luft» 
(Dialektkomödie in drei Akten mit der Theater­
gruppe Amaryllis) 
(Vorverkauf ab 11. 4. Drogerie Pfister) 

Abfuhrwesen 

Samstag, 1. April, bis 08.00 Uhr bereitstellen 
nördlich Rüti-/Lächlerstrasse 

Mittwoch, 5. April, ab 06.30 Uhr bereitstellen 
Sträucher, Laub, Rosenschnitt (keine Wurzelstöcke und 
keine Küchenabfälle) ganzes Gemeindegebiet 

Samstag, 8. April, bis 08.00 Uhr bereitstellen 
südlich Rüti-/Lächlerstrasse 

Mittwoch, 12. April, ab 08.30-12.00 Uhr 
Medikamente, Chemikalien, Farben, Lacke, 
Lösungsmittel, Pflanzenschutzmittel 
Altstoffsammelstelle Holflüe 

Karsamstag, 14. April und 
Ostermontag, 17. April 

Mittwoch, 19. April, ab 06.30 Uhr bereitstellen 
Sträucher, Laub, Rosenschnitt (keine Wurzelstöcke und 
keine Küchenabfälle) ganzes Gemeindegebiet 


